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Chronologie
der

Renaissance

1setzungen für cin solches Wünderwerk Nefern , das da zesamte
Wissen der Zeit in einer rein künstlerischen Farm aufbewahrt und
in die Sphäre des Glaubens gehoben hat , Die „ göttliche Komödie “

tin Jedem Vers zugleich Enzyklopädie , Pradier und dramatisches

Epos , Diese sublime Einheit von Glauben , Erkenntnis und pocti¬
scher Gestaltung konnte nur einem mittelalterlichen Got eu¬

71lingen : sie ist seither der uncrfüllte " Traum aller Künstler : aber

schon der bloße Versuch einer solchen Schöpfung könnte in unserer
Zeit nur von einem Wahnsinnigen unternommen werden : er wird

erst wieder möglich sein , wenn die Badirgungen unserer Kultur

sich von Grund auf geändert haben .

Es ergeben sich nun allerdings gegen die Annahme , daß die

italienische Renaissance schon so früh einsetzt , mehrere Einwände ,
zumal wenn man , wie dies gewöhnlich geschicht , ausschließlich die

Kunstgeschichte ins Auge faßt . In der Tat kann man Ciotte und die

„ Ciottesken ‘ noch cbensogut zum Mittelalter rechnen . Das K0¬
wollt Dekorative und Ornamentale ihrer Kompesition , die Namvi¬

tät und Volkstümlichkeit ihres Vortrags , ihre Freude am Norellisti¬

schen , am bloßen Erzählen , ihre stilisierende Behandlung der Tier¬

welt und des landschaftlichen Hintergrundes , die oft bis zur Ver¬

nachlässigung der Lokalfarbe echt , kurz , das Bilderbuchartige ihrer

ganzen Malweise verleiht ihnen etwas Mittelalterliches , Auch ein

Werk wie der „ Trionfo della morte ‘ , eines der erschütterndsten

und figurengewaltigsten Gemälde , die je geschaffen wurden , ist

eigentlich nichts als gemalter , kongenial gemalter Dante , obgleich
es wahrscheinlich bereits dem späteren Trecento angehört , Infolge¬
dessen Jassen die meisten Kunsthistoriker die Renaissance erst mit

dem Quattrocento beginnen , ja einige sogar erst mit der zweiten

Hälfte dieses Jahrhunderts , und auch Jiese haben nicht ganz un¬

recht . Andere wieder helfen sich mit Begriffen wie „ Frührenais¬

sancu ®, „, Vorrenaissanee " , „ Protorenaissance ” . Die Schwierigkeit
löst sich aber schr einfach , wenn man sich klarmacht , daß es schon

längst eine politische , eine gesellschaftliche und vor allem eine

literarische Renaissance gab , als die Renaissance der bildenden

Künste noch in den Anfängen steckte . Während die Maler und
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Bildhauer und selbst die Architekten noch tasteten und suchten

and sich nur zögernd von der Gotik und Hieratik entfernten , bo¬

saßen die Humanisten bereits cin 3trenges und vollständiges „ „ Ro¬

Aaissanee " - Programm . Wir kommen auf diesen merkwürdigen Vor¬

gang noch zurück .

Obgleich nun das Neue in Tulien ungefähr um dieselbe Zeit cin¬

gesetzt hat wie Im Norden , sa ist es doch dort ganz anders aufge¬

nommen worden , Denn während die neuen Vorstellungsinhalt .

sonst überall , wie wir geschen haben , einen Zustand völliger Dos¬

orientiertheit erzeugten , wurden sie in Ltalien sogleich viel voller ,

reicher und bewußter erlebt . Dies kam daher , daß die italienische

Menschheit der des übrigen Kuropa in nahezu allem um ( enera¬

tionen voraus war . Wenn man sich während der „ Inkubationszeit “

nach Italien begibt , so ist es , als ob man aus grauer ncbhlizer Däm¬

merung in die volle Sonne träte , Oben im Norden ist alles ver¬

hangen und düster , plump und ungeformt , wirr und schwerlebig :

hier empfängt uns eine völlig andere Welt .

Was zunächst in die Augen fällt , ist das entschieden und viel

trüher Moderne der italienischen Gesellschaft und Politik , Ritter¬

tum und Feudalismus sind restlos beseitigt , die beiden „christlich¬

germanischen . Dummheiten “ Schopenhauers : der „ point L’ hon¬

neur ” und die „ Dame “ sind gänzlich verschwunden . Die Licbe ist

bloßer sinnlicher Genuß oder höhere geistige Gemeinschaft , aber

niemals eine Sache der Sentimentalität , An die Stelle Jes Vasallen

ist der Condottiere getreten , für den der Krieg nicht ein roman¬

tsches Ideal darstellt , sondern ein kühles Fach und Geschäft , Jas

er gelernt hat und an den Meistbiertenden verkauft : er Hefort

Schlachten wie der Schuster Stiefel oder der Maler Porträts ; Person

und Weltanschauung des Bestellers sind ihm gänzlich gleichgültig .

Persönliche Differenzen werden nicht in komplizierten Duellen aus¬

getragen , sondern im Raufhandel oder durch bezahlte Bravos , am

liebsten durch eine zum höchsten Rafılnement gebrachte Technik

des Vergiftens ; von den " Purnieren denken die Italiener wie ihre

Vorfahren , die Römer : sie gelten ihnen als eine niedrige Schau¬

stellung , für die die Sklaven oder die Komödianien gerade gut genug
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